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fdjaft, beibc haben befonbere Swede ju verfolgen,
beibe jäbfen eine große Saht älterer, längft auö bem

©icnftvcrbanb getretener Offtjiere unter ibren Mit*
gliebern, bic fcbwerlidj jum Eintritt in eine neue
©efcllfdjaft ju bewegen wären; aber in beiben
©täbten würbe btefeö £inbcmiß leicht befeitigt,
inbem ftch neben biefen Vereinen ©eftionen tc. ber
©efammtgefeflfebaft bilbeten, bic namentlidj alö
Vcrcinigungöpunft ber noef; affinen Offtjiere ange*
feben werben fönnen. Ucbrigenö gehören j. 95. 'in
Vafel bic meiften Offtjiere bcibcn ©cfcllfdjaftcn an,
bic eine bietet burch ihre regelmäßigen Sufammen*
fünfte, bie anbere burch eine reichhaltigeVibliot&ef,
bic forgfättig gepflegt wirb, ibren Mitgliedern ©c*
nuß unb Belehrung bar.

©oflten tie jährlichen Beiträge, tie tie
©efammtgefeflfebaft für ihre Sluögaben forbert, fpinberniffe
barbieten? SBir glauben faum; ber jäbrlidjc Vei«
trag war biö jefet nur gr. i*. 50, gewiß fein ju
hoher, allein wir fommen hier auf einen rounben

gletf ju fprecben, ber namentlidj ©ebulb ifli ta$ tev
Veitrag bii jefet nidjt berabgefefet werben fonnte;
cö ift bieß bic Sftadjläfftigfeit, mit ber viele Mitglieber

ihre Verpflichtungen erfüllen; wir geben ju, tafi
nicht immer ber Siujetne bic ©djutb baran trägt,
fonbern, ta^ nur ju oft von ben Vorftänben ber

Äantonalgefellfdjaften gefünbigt wirb, inbem fte fid)
um ben Sinjug nicht, fo wie ei nötbig wäre, bemü*

ben, allein fooiel ift gewiß, ta\), fobalb von allen

Mitgliebcrn ber Veitrag bejabft wirb, berfelbe leidjt
unb ohne ©chaben für bie ©efeflfdjaftöfaffe berab*
gefeßt werben fann.

SBddje Auögaben hat aber bie ©efeflfdjaftöfaffe?
werben vielleicht Manche fragen. SBir ftehen ntdjt
an, hierauf Antwort ju geben. Shre ipauptauögabe
beftebt in erfter Sinie in einem jährlichen Veitrag
an tie SHcbaftion biefeö Vfatteö (gr. 550); wir er*

ffären biemit ganj offen/ tafi nur burch biefen bie

iperauögabe beffelben möglich ift, wobei wir,unfere
Arbeit für nid)ti rechnen. SBer barüber näheren

Auffdjluß will, bem fteht ftünblicfj tie Sinftdjt in
unfere Viianj offen; wir fagen tie$ biet nidjt um
unfereö (Selbfttobei willen, fonbern nur, um bic

«ftotbwenbtgfeit biefer Auögabe ju begriinben, benn

wir halten bic Sgiftenj eineö militärifchen %out*
naleö für unfer SBehrwefen bringenb nothwenbig
unb.bebauern nur, ta\) beffen Seitung nicht reiferen
Äräften obliegt, alö ben unfrigen.

Tie jweite £auptauögabc wirb burch bic Vcrwal*
tungöunfoften beö Vorftanbeö hebingt; wer tie jähr*
lieben SHedjnungen geprüft, weiß, welche ©parfam-
feit tabei maltet unb wie gercdjtfertigt bie einjelnen
Auögaben ftnb.

Sine britte ipauptauögabe tft in ber ipauptoer*
fammlung in Sieftal gefdjaffen worben, wo im §. 4

beö SReglementcö für ^rciöaufgabeu beftimmt würbe,

ta^ brei greife bii jum Maximum von gr. 250 jähr*
lieh für bie heften Söfungen geftclltcr ^rciöaufgabcn
ertbeilt werben.

©iefer Verwenbung unterliegt ber&affafonbö unb

wir glauben hierin auch bic oolle Veredjtigung eineö

jäbrtichen Vcitrageö per Mitglieb ju fchen.

©efeen nun enblidj tie ©efcüfchaftöftatutcn ber
Vereinigung beö Verbältniffcö jwifeben Verein unb
©eftion ein £inbcrniß in SBeg? Auch biefe grage
mütfen wir verneinen. §. 17 fagt auöbrüdfich:

»©ie SRcvifton ber ©tatuten nnb tie baberigen
Vorfdjläge unb Abänbcrungen berfelben werben in
ten orbcntlidjen Verfammluttgen mit jwei ©rttthcil
©timmen ber Anrocfcnben befcfjloffcn."

SBir haben alfo bte volle Veredjtigung jur SReoi*

fton, fobalb bic ipauptverfammlung ju jwei ©rit*
tbeiten berfelben beiftimmt.

9tun fragt eö ftch enblidj, warum tft nidjt bei tet
erften ©rünbung beö Vereineö eine folche Sinridj*
tung ober feither eine folche SReform angeregt
worben.

©aß cö nicljt bei tet ©rünbung gefdjab, ift er*
flärlid), bic ©riinber beö Vcreinö wußten nicht,
weldjen Anflang tbre Sbee ftnben werbe unb muß*
ten ftch baljer hüten, ju weit ju geben; feitljer ftnb

jwar mehr alö einmal ähnliche Sbeen aufgetaucht,
allein tie aufgeregte Seit bii 1850 war ruhigem
©djaffen unb ©ebären nicht günftig; ganj anberö
ftnb bic Verljättniffc heute unb fte verlangen eben,
tafi ihnen SRedjnung getragen werbe.

SBir fragen, foll ber auftaut fortbauern, ta\) all*
jährlich ber Vorftanb in ber größten Verlegenheit
ftdj beftnbet, an wen er eigentlich bic Sinlabungen
jum gefte, tie Aufforbcrungen jur Sieferung oon
Arbeiten te. abrefftren foü? Mußten bodj nur ju oft
biefe ©efeflfdjaftöcirfutarc an bie fantonaten Mili*
tärbireftionen gefanbt merben, mit ber bemüthigen
Vitte, fte an anfällige militärifdjc Vereine, ©eftio«
nen, ©efellfdjaften tc. abjugeben! SBir fragen, foll
aüjäbrlidj ber Voritanfc.bcf ©efellfcbaft genöthigt
fein, um MitglieberPcfjeichniffc, unt Sinfcnbutig
ber Veiträge tc. jtt bitten? SBir fragen ferner, weU
cfje fd)weijerifcbe ©cfe41 fdjaft ift fo toder verfnüpft,
wie tie unfrige? Sit nicht gerabe Orbnung, ^ünft*
lichfeit tc. ein £>auptprinjtp beö militärifchen Sc*

benö unb biefeö gerabe fodte einer militärifchen ©c*
fellfchaft fehlen? SBir wieberbolen cö, biefer 3u*
ftanb barf nidjt länger bauern unb wir hoffen juoer*
ftctjttidj, ta\) in tev nädjften ipauptperfammtung auf
bem flafftfdjen Voben beö „uralt gefnjten Sanbeö

©djmpj" biefe Serbältniffe jur ©pradje fommen

werben!

3ßte bie brittfcfie Slrmee in ^nbten lebt.

SBtt lefen in einer beutfeben Seitung:

„Man ift in Suropa gewöhnt, Oftinbien alö eine

Art S&il ju betrachten, welcbeö ju betreten ber eng*

tifcfje Offtjicr ftch nur febwer entfdjfießen fönne.

©ie nachftchenben Seiten mögen bartpun, ta\) bie

Station, welche ein Sigentbumörecbt auf baö SBort

„comfort" geltenb macht, ben ©inn biefeö SBorteö

auch nach Oftinbien ju verpftanjen gewußt hat, ttnb

ta\) bei tet engfifdjen Armee bafelbft ein recht djar*
mantcö Sehen fem muß.

t
Alle Vorbereitungen jum Äriege in Snbicn, fagt

Äapitän Munroo, baben burdjauö feinen wefcnttidj
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schaft, beide haben besondere Zwecke zu verfolgen,
beide zählen eine großc Zahl älterer, längst auS dem

Dienstvcrband getretener Offiziere untcr ihren Mit.
gliedern, die fchwerlich zum Eintritt tn einc ncue
Gefellfchaft zu bewegen wären; aber in bciden
Städten wurdc dlefcS Hinderniß leicht beseitigt,
indem stch neben diesen Vercinen Sektionen !c. der
Gesammtgcscllschaft bildeten, die namentlich alö
Vcrcinigungöpnnkt dcr noch aktivcn Offizicre angc.
sehen wcrden können. UcbrigcnS gehören z. B- in
Basel dic meisten Ofsiziere bcidcn Gefcllfchaften an,
die cine bietet durch ihrc regelmäßigen Zusammenkünfte,

die andcrc durch cinc rcichhaltigeBibliothek,
dic sorgfältig gepflegt wird, ihren Mitgliedern Gc.
nuß und Belehrung dar.

Solltcn dic jährlichen Beiträge, dic dic Gcsammt-
gcfcllfchaft für ihre Ausgaben fordert, Hindernisse
darbieten? Wir glauben kaum; der jährliche Bei.
trag war bis jetzt nur Fr. 60, gewiß keiu zu

hoher, allcin wir kommcn hicr auf cinen wunden
Fleck zu fprechen, dcr namentlich Schuld ist, daß der

Beitrag bis jctzt nicht herabgesetzt wcrdcn konnte;
cS ist dieß dic Nachläfstigkcit, mit dcr vicle Mitglie.
der ihrc Verpflichtungen erfüllen; wir gcben zu, daß

nicht immcr der Einzelne die Schuld daran trägt,
fondcrn, daß nur zu oft von dcn Vorständen dcr

Kantonalgefellfchaftcn gefündigt wird, indem sie flch

um den Einzug nicht, fo wie eS nöthig wäre, bemü.

hen, allein foviel ist gewiß, daß, fobald von allen

Mitgliedern der Bcitrag bezahlt wird, derfelbe lcicht
und ohne Schaden für die GcfellfchaftSkasse herab,
gesetzt wcrden kann.

Wclche Ausgaben hat aber die GcscllfchaftSkasse?

werden vicllcicht Manche fragen. Wir stehen nicht
an, hierauf Antwort zu geben. Ihre Hauptauögabe
besteht in erster Linie in cincm jährlichen Beitrag
an die Redaktion diefeS BlatteS (Fr. 660); wir
erklären hiemit ganz offen, daß nur durch diesen die

Herausgabe desselben möglich ist, wobei wtr unfere
Arbeit für nichtö rechnen. Wcr darübcr näheren
Ausschluß will, dem steht stündlich die Einsicht in
unfere Bilanz offen; wir fagen dieß hier nicht um
unfereS Sclbstlobcö willen, sondern nur, um die

Nothwendigkeit diefer Ausgabe zu begründen, dcnn

wir halten die Existenz eincS militärifchen Journales

für unfer Wehrwefen dringend nothwendig
und bedauern nur, daß dessen Leitung nicht reiferen
Kräften obliegt, alS den unsrigen.

Die zweite HauptanSgabe wird durch die Verwal-
tungSunkostcn deS Vorstandes bedingt; wer die jähr-
lichen Rechnungen geprüft, weiß, wclche Sparsam,
keit dabei waltet und wie gerechtfertigt die einzelnen

Ausgaben stud.

Eine dritte Hauptauögabe ist in der Hauplver-
fammlung in Liestal gefchaffen worden, wo im tz. 4

deS Réglementes für PrciSaufgaben bcstimmt wurdc,
daß drci Preist bis zum Maximum von Fr. 260 jährlich

für die bcsten Lösungen gestellter PrciSaufgaben
ertheilt werden.

Diefer Verwendung uutcrliegt der Kassafondö und

wir glauben hierin auch die volle Berechtigung eineö

jährlichen Beitrages per Mitglied zu fehen.

Setzen nun cndlich dic GefcllfchaftSstatuten der
Bereinigung deS Verhältnisses zwischen Verein und
Sektion cin Hinderniß in Weg? Auch diese Frage
müssen wir verneinen, tz. 17 sagt ausdrücklich:

„Die Revision der Statuten und die daherigen
Vorschläge und Abänderungen derselben werdcn in
dcn ordentlichen Versammlungen mit zwci Dritthcil
Stimmen dcr Anwcfcudcu beschlossen."

Wir haben alfo die volle Berechtigung zur Revi.
sion, fobald die Hauptversammlung zu zwei Drit-
thcilcn dcrsclbcn beistimmt.

Nun frägt eö sich endlich, warum ist nicht bei dcr
erstcn Gründung dcö Vereines eine folchc Einrichtung

odcr fcithcr ciuc folche Reform angeregt
worden.

Daß eö nicht bei der Gründung gcfchah, ist

erklärlich, die Gründer dcö Vereins wußten nicht,
wclchcn Anklang thrc Jdcc stndcn werdc und müßtcn

sich daher hüten, zu weil zu gehen; fcithcr sind

zwar mehr als cinmal ähnliche Ideen aufgetaucht,
allcin die aufgeregte Zcit bis i860 war ruhigem
Schaffen uud Gebären nicht günstig; ganz anders
sind dic Verhältnisse heute und sie verlangen eben,
daß ihnen Rechnung getragen wcrde.

Wir fragcn, foll der Zustand fortdauern, daß
alljährlich der Vorstand in der größtcn Verlegenheit
stch befindet, an wen er eigentlich die Einladungen
zum Feste, die Aufforderungen zur Lieferung von
Arbeiten tc. adrcfstrcn foll? Mußten doch nur zu oft
dicfe GefcllfchaftScirkularc an die kantonalcn Mili-
tärdircktionen gesandt wcrden, mit dcr demüthigen
Bitte, sic an allfällige militärifche Vereine, Scktio.
ncn, Gcfcllfchaften zc. abzugeben.' Wir fragen, foll
alljährlich der Vorstau^.dek Gcfcllfchaft genöthigt
fcin, um Mitgliedcrde^zeichnissc, um Einsendung
der Beiträge n. zu blttcn? Wir fragcn fcrncr, welche

fchweizerifche Gefbllfchafl ist fo locker verknüpft,
wic die unfrigc? Ist nicht gcrade Ordnung, Pünktlichkeit

!c. ein Hauptpriuzip dcS militärischen
Lebens und dieses gcrade sollte cincr militärischcn
Gesellschaft fehlen? Wir wiederholen cS, diefer
Zustand darf uicht länqcr daucrn und wir hoffcn zuvcr.
sichtlich, daß in der nächsten Hauptversammlung auf
dem klafstfchen Boden dcö „uralt gefrytcn Landes

Schwyz" dicfc Verhältnisse zur Sprache kommen

werden!

Wie die britische Armee in Indien lebt.

Wir lcfen in eincr dcutfchcn Zeitung:

„Man ist in Europa gewöhnt, Ostindien alö eine

Art Exil zu betrachten, welches zu betreten dcr
cnglifche Offizier sich nur fchwer entschließen könne.

Die nachstehenden Zeilen mögen darthun, daß die

Nation, wclche cin EigcnthumSrecht auf daS Wort
„oomtoi-t" geltend macht, den Sinn diefeS Wortes
auch nach Ostindien zu verpflanzen gewußt hat, und
daß bei dcr englifchen Armce dafelbst ein recht char.

mantcS Leben fem muß.
Alle Vorbereitungen zum Kriege in Indien, fagt

Kapitän Munroo, haben durchaus keinen wesentlich
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friegerifdjen Anftridj, ta ei fid) bierbei weit mehr

um Somfort unb Vequemlidjfeit banbclt, alö um

Site. So würbe fefjr fonberbar gefunben werben,

wollte ein Äapitän in'ö gelb rüden, obncgolgenbeö

bei fid) ju baben: einen Äodj nebft Äüdjenjungcn;

wenn er feine Odjfen auftreiben fann, 15 bii 20

Saftträger jur gortfefeaffung feiner Vagoge; einen

$ferbefnedjt, einen ©raöabfchncibcr tc. ©aju fommt

gemeinfehaftfidj mit ben anbeten Offtjieren beö SRe-

gimentö ein Varbier, eine SBafchfrau, eine Watt*
frau. ©ein Seit, welcheö ihm geliefert wirb, ift febr

geräumig unb fo ftarf, taf) ei ihm tie Annehmlich*
feit gewäbrt, ein fedjöfäftig jufammcngclcgtcö ftar-
feö Vaummoüenjeug jwifeben feinen Äopf unb beu

fenfredjt cinfaflenben ©trahlen ber ©onne ju
haben. Tai Seit eutbäft ein großeö ?&ett nebft Ma*

traße unb Äiffen, ein paar gclbftüble, einen Älapp*
tifch, Scuchter, 6—7 Äoffer mit Safetgerätb/ einen

Vorratb an SBäfdje (minbeftenö jwei ©ufceub), ei*

ntge ©ufcenb glafdjen SBein, Porter, Vranntwein,
Sbee, Snder, 2^bad, einen £übncrftafl unb eine

Mifcbjicge. Sin ^rivatjelt für bic©iencrfchaft unb
ben SRcft feineö ©cpädö ift noch erforberlidj, gebt
aber nicht auf Äoftcn ber Äompagnie.

Außer biefer Maffe von ©ienerfcfjaft (benn alle

Offtjiere baben beren vcrbältnißmäßig) wirb noch

jeber ©eapop von feiner ganjen gamifie in'ö gelb
begleitet, welche — unb fei fte auch noch fo jabt*
reidj — von feiner Söbnung unb feinen Sieferungen
mitfebt unb ihm aüe Vefchwerben beö Äriegölebenö
tbeifen hilft. S^ber SRcitcr hat einen ©raöabfdjnci*
ber bei /ich, benn tai ©raö wirb mit ber SBurjel
auögerauft, ber ©anb abgcfpült unb tai ©raö bar*
auf in einem SRcß getrodnet, fo taf) ei ein ooflftän*
bigeö Sagemerf für einen Menfcben ift, bie tägliche
Nahrung eineö bferbeö jurcetjt ju madjen.

Sin Vajar ift ber Armee unentbehrlich. Sr
beftcht aui einer Unmaffc von Marfetenbern, weldje
Sßwaaren, Sabaf, Vranntwein, baumwollene Ätei-
bungöftüde, $ferbefutter te. feilhalten unb benSroß
ber Armee nicht wenig vergrößern.

©ic ©olbatcnjclte haften je 10 Mann unb werben
pon Sfephanten getragen. Auf je 10 Mann wirb ein

Äranfenbett mit 4 Srägern mitgeführt, jmei©tierc
für jebe Äompagnie ftnb mit SBafferfäden belaben.

©ic Seite werben gewöhnlich balb nach Mitternacht

abgebrodjen. Auf ben erften Srommelfcblag
erfcheinen bic Saöcari ober Seftauffpanncr, reißen
bie Seftpfäbfe auö, unb bic Seite fallen. Stephanien

unbÄamecle ftnb abgerichtet nieberjufnieen, um
ihre Saft aufjunebmen; bte Ochfcn werben mit bem

Sagcrgeräth ber Offtjiere belaten unb tie Saftträger
ruften ftd; jum Aufbruche. Offtjtere unb ©olbaten
ftßen mittterweife um'ö geuer, erftcre burch ihre
Äüdjcnjungen bebient, weldje bie Arracflafdje unb
ben Vectjer bringen, ober einen ©tufjl auf ibrem
Äopf berbeitragen, wäbrenb ber Äodj bereitö auf
ben nädjften Sagerpfaß, vorauögefchidt ift, um bort
tai grübftücf in Vcreitfchaft ju haften.— Swifchcn
ein unb jwei Uljr rüden tie Sruppen ani. Suropäi*
fdje ©olbaten tragen niemalö einen Somifter; bie
fdjmarjen S"ngen, welche auch im Säger für fte

foeben, übernehmen bieö; fte haben eine außerorbent-
fiche Anbängtidjfcit für ihre Ferren unb oerfaffen
fte audj in ber größten ©efabr nicht. SBenn fte er*
maebfen ftnb, werben auö ihnen bie befte Seapoys.
So ift erftaunlidj, welche Saften bic Saftträger auf
ibrem Äopf fortjufdjaffen vermögen; felbft 9jährige
Änabcn unb Mäbdjen tragen Vürben, welche an*
bcröwo einem erwadjfenen Menfcben ju tbun geben
würben.

SBäbrenb beö Marfdjeö beschäftigen ftch bic Offt*=

jicre mit ber SaÖ& auf Antilopen unb ipafen, welche

febr häufig in ber ©egenb ftnb, unb cö vergeht wohl
fein Zaa, wo nicht minbeftenö ein ©ußenb unter ben

güßen einei SRcgimcntö aufgefdjredt wirb. Oft
jeigt ftch auch etn Volf SRebbübner ober wilbe Snten,
\a felbft SBilbfcfjweine werben vielfach gefpürt unb

bringen bann mannigfache Srgößung in bie Marfctj*
folonnc. ©enn bie Offtjiere ftnb tmmer mit £un*
ben, ©ewebren, ©aufpießen te. verfeben, überhaupt
auf jebe Art von S«öb/ bic ftd) nur barbicteu fönntc,
vorbereitet.

Sn bem neuen Sager pflegt man um 9 Übt, wenn
tie ©onne anfängt brüdenb ju werben, meift fchon

unter ©ach unb gadj jtt fein, unb ftnbct gleich tai
grübftüd vor, welcheö ber Äodj auö Sbec Äaffee,
SRciö, ©chinfen, ^ilau tc. jufammengefeßt hat.
Abenbö um 8 Uhr macht baijn tai gemcinfdjaftliche
©mer (Mess) ben Vefdjluß beö Sagerbienfteö. Sin
folchcr Marfch in S»twn W atfo im ©runbe eine

Art Suftpartic, ein Sagbjug mit einem ©efolge oon
10/000 Mann.

Sm gruben liegen bie Sruppen in Äantonnc-
mentö, welche für bte Suropäer in folib aufgefübr*
ten Äafernen, für tie ©capopö in Bütten eigener
Äonfiruftion befteben. Um tie Äaferne herum, meift
ben Sr.erjirptaß cinfaffenb, bat jeber Offtjier ein
©runbftüd, auf welchem ftch eine SBobnung beftnbet,

welche meift auö 3 Simmern uttb 1 —2 Veran*
babö beftcht; mandn* baoon ftnb, je nach ©cfdjmad
unb Mitteln beö Vcftßerö, wahre Meifterftüdc von

Ardjitcftur. ©aju gehört ein mit VlumcnunbObft*
bäumen bepftaujter ©arten, unb ba bte Vegetation
bort fo üppig tft, fo entftebt ftugö eine Oafe inmitten

ber traurigften SBüftc. An berfelben ©teile bauen
bie Offtjiere juglcidj ihre ©petfc* unb Vaüfäfe,
Sbeater unb Vaüfpiclböfc; in geringer Sntfcrtiung
baoon ftnb bie SRcnnbabnen, wo regelmäßige jähr*
lidje Swfammcnfünfte ftattftnben, jabtreidjc privat«
Vereinigungen, Sigerjagbcn tc. ungerechnet."

SBir haben fd)on mebrmalö gemelbet, in welchem

gräulichen 3uftanbe bie Jbafernen in Xf)un ftcb be*

ftnben unb wie oft fdjon barüber lebhafte unb gerechte

klagen geäußert morben ftnb. Auf Veranlaffung beö

eibg.Militärbepartementeö ftnb nun bie Vorarbeiten juben
nöujtgen (Reparaturen getroffen worben, nacb beren ®e"
Viö bie Jtoften niept febr pod) anfteigen würben, ©er
S3unbeörath b«t befchlofjen, pierin ber (Regierung Von

33ern Mitteilung ju machen unb fte anjttfragen, wa9

fte in ©adben ju tpun gefonneu roäre.
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kriegerischen Anstrich, da eS stch hierbei weit mehr

um Comfort und Bequemlichkeit handelt, als um

Eile. Es würde sehr sonderbar gefunden werden,

wollte ein Kapitän in's Feld rücken, ohne Folgendes

bei stch zu haben: einen Koch nebst Küchenjungen;

wenn er keine Ochsen auftreiben kann, 15 bis 20

Lastträger zur Fortschaffung seiner Bagage; cinen

Pferdeknecht, einen GraSabfchneidcr tc. Dazu kommt

gemeinfchaftlich mit den anderen Offizieren des Ne.

gimcntö ein Barbier, eine Wafchfrau, eine Plättfrau.

Sein Zelt, welches ihm geliefert wird, ist fehr

geräumig und fo stark, daß cs ihm dic Annehmlichkeit

gewährt, ein fechsfältig zufammcngclegteS star,

kes Baumwollcnzeng zwifchen fcincn Kopf und dcn

senkrecht einfallenden Strahlen der Sonne zu ha.

ben. Das Zelt enthält cin großes Bett ncbst M«.
tratze und Kissen, ein paar Fcldstühlc, einen Klapp-
tifch, Leuchter, 6—7 Koffer mit Tafclgeräth, einen

Vorrath an Wäfche (mindestens zwci Dutzend),
einige Dutzend Flafchcn Wein, Porter, Branntwein,
Thee, Zucker, Zwieback, eincn Hühnerstall und einc

Milchziege. Ein Privatzclt für dic Diencrfchaft und
den Rest feines Gepäcks ist noch erforderlich, geht
aber nicht auf Kosten dcr Kompagnic.

Außcr dicfcr Masse von Dienerschaft (denn alle
Offiziere haben deren vcrhältnißmäßig) wird noch

jeder Seapoy von seiner ganzen Familie in's Feld
begleitet, welche — und sei fie auch noch so zahlreich

— von seiner Löhnung und seinen Lieferungen
mitlebt und ihm alle Beschwerden des Kriegslebens
theilen hilft. Jeder Reitcr hat cinen Grasabfchneidcr

bei /ich, denn daS GraS wird mit der Wurzel
ausgerauft, der Sand abgespült und daS GraS darauf

in einem Netz getrocknet, fo daß eS ein vollständiges

Tagewerk für einen Menfchen ist, die tägliche
Nahrung eines PfcrdeS zurccht zu machen.

Ein Bazar ist der Armce unentbehrlich. Er
besteht aus cincr Unmassc von Marketendern, welche

Eßwaarcn, Tabak, Branntwein, baumwollene Klei,
dungsstücke, Pferdefutter tc. feilhalten und den Troß
der Armee nicht wenig vergrößern.

Die Soldatcnzclte halten je 10 Mann und wcrden
von Elcphantcn getragen. Auf je 10 Mann wird ein
Krankenbett mit 4 Trägern mitgcführt, zwei Stiere
für jcde Kompagnic stnd mit Wasscrfäcken beladen.

Die Zclte werden gewöhnlich bald nach Miller,
nacht abgebrochen. Auf den erstcn Trommclfchlag
erfcheincn die Lascart oder Zeltauffpanncr, reißen
die Zeltpfählc aus, und die Zclte fallen. Elephanten

und Kameele stnd abgerichtet nicdcrzukniccn, um
ihre Last aufzunehmen; die Ochfen wcrden mit dem

Lagergeräth der Ofstziere beladen und die Lastträger
rüsten stch zum Aufbruche. Ofstziere und Soldaten
sttzen mittlerwcife um'S Feuer, erstere durch ihre
Küchenjungen bedient, wclche die Arracflafchc und
den Bccher bringen, oder cinen Stuhl auf ihrem
Kopf hcrbcitragen, währcnd der Koch bereits auf
den nächsten Lagerplatz vorauögefchickt ist, um dort
daS Frühstück in Bcreitfchaft zu halten.— Zwischen
ein und zwei Uhr rücken dic Truppcn auö. Europäische

Soldaten tragen niemals eincn Tornister; die
schwarzen Jungcn, welche auch im Lager für ste

kochen, übernehmen dieS; ste haben eine außerordentliche

Anhänglichkeit für ihre Herren und verlassen
ste auch in der größten Gcfahr nicht. Wenn ste er-
wachfen find, werdcn auS ihnen dic beste Sespovs.
ES ist erstaunlich, wclche Lasten die Lastträger auf
ihrcm Kopf forrzufchaffcn vermögen; fclbst 9jährige
Knabcn und Mädchcn tragcn Bürden, welchc an-
dcröwo cinem erwachfeuen Mcufchen zu thun geben
würdcn.

Während deS Marsches beschäftigen stch die Ofstziere

mir der Jagd auf Antilopen uud Hafcn, wclche

fehr häustg in dcr Gcgcnd stnd, und eö vergeht wohl
kein Tag, wo nicht mindestens em Dutzend unter den

Füßen eines Regiments aufgefchreckt wird. Oft
zcigt sich auch cm Volk Rebhühner oder wilde Enten,
ja felbst Wildfchweinc werden vielfach gcfpürt und

bringcn dann mannigfache Ergötzung in die Marschkolonne.

Denn die Ofstziere stnd immer mit Hunden,

Gewehren, Saufpicßcn tc. vcrfchcn, überhaupt
auf jede Art von Jagd, die stch nur darbieten könnte,

vorbereitet.
Jn dcm neuen Lager pflegt man um 9 Uhr, wenn

die Sonne anfängt drückend zu werdcn, meist fchon

unter Dach und Fach zu fein, und findct glcich daö

Frühstück vor, welches der Koch auö Thee, Kaffee,

RciS, Schinken, Pilau tc. zusammengesetzt hat.
Abcnds um 8 Uhr macht daqn daS gemeinschaftliche

Dlncr (Ness) den Beschluß dcö LagerdiensteS. Ein
folcher Marfch in Indien ist alfo im Grunde eine

Art Lustpartie, cin Jagdzug mit einem Gefolge von
w,«00 Mann.

Im Frieden liegen die Truppen in KantonnementS,

welchc für die Europäer tn folid aufgeführten

Kafernen, für die ScapoyS in Hütten eigener
Konstruktion bestehen. Um die Kaferne herum, meist
den Exerzirplatz einfassend, hat jcdcr Offizier cm
Grundstück, auf welchem stch einc Wohnung bcfin.
det, welche meist auö 3 Zimmern und 1 —2 Veran.
dahS besteht; manche davon stnd, je nach Gcfchmack
und Mitteln dcö BcsttzerS, wahre Meisterstücke von
Architektur. Dazugehört ein mit Blumen und Obst,
bäumen bepflanzter Garten, und da die Vegetation
dort fo üppig ist, fo entsteht flugS eine Oafe inmit.
ten dcr traurigsten Wüste. An derfelben Stelle bauen
die Ofstziere zugleich ihre Speise- uud Ballfäle,
Thcatcr und Ballspiclhöfc; in geringer Entfcrnung
davon stnd die Rennbahnen, wo regelmäßige jährliche

Zusammenkünfte stattstnden, zahlreiche Privat.
Vereinigungen, Tigerjagdcn tc. ungerechnet."

Schweiz.
Wir haben schon mehrmals gemeldet, in welchem

gräulichen Zustande die Kasernen in Thun sich

befinden und wie oft schon darüber lebhafte und gerechte

Klagen geäußert worden sind. Auf Veranlassung deS

eidg.Militärdepartementes sind nun die Vorarbeiten zuden

nöthigen Reparaturen getroffen worden, nach deren Devis

die Kosten nicht sehr hoch ansteigen würden. Der
Bundesrath hat beschlossen, hierin der Regierung von
Bern Mittheilung zu machen und sie anzufragen, waS

sie in Sachen zu thun gesonnen wäre.
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